Thorunia. 
Die Erzaͤhlerin und Anzeigerin 
an der Weichſel und Drewenz. 
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Krankt Dich meine fluͤcht'ge Liebe? 
Gleichk ſie doch dem ew'gen Licht, 
Das, ob manche WolP es truͤbe, - 
Siegend durch die Nebel bricht. 


Wie wenn aus der ew'gen Ferne 
Kaſtor ſtrahlt, die Fluth erliegt, 
Haben Deines Auges Sterne 
Mir den innern Sturm beſiegt. 
: Rainaldus Saxo. 


Die Schweſtern. 


Zuel Schweſtern umſchwweben 
Des Menſchen Geſchick. 


18. | Mittwoch, den 1. December 1830. 
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Sie geben und nehmen 
Ihm Leid und Gluͤck. 


Und wenn je die eine 
Sich von ihm gewandt, 
Dann reichet die andre 
Ihm freudig die Hand. 


Die Hoffnung, die eine, 
Bleibt ewig jung; 
Die aͤltere nennt ſich 
Erinnerung. 
Rainaldus Saxo, 


Der Vater und ſein Sohn oder der 
ſchoͤne Morgen. 

Es war ein heiterer Sommermorgen. In 

majeſtaͤtiſcher Pracht erhob die Sonne im Oſten 
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ihr ſtrahlendes Haupt und ihre glänzenden 
Strahlen verſcheuchten die dunklen Schatten der 
Nacht, die ſanft die harrende Erde bedeckten. 
Freude und Seegen verbreitete ſich uͤber die 


ganze Natur, da ſie erſchien, und wie die Kinds 


lein Freude jauchzend ihre Haͤndchen empor— 
ſtrecken, die langvermißte Mutter zu begrüßen, 
wenn fie fich ihnen wieder zeigt, fo war vol— 
ler Freude und Jauchzen die ganze lebende 
Schoͤpfung, als die Allmutter Sonne erſchien. 
Jubilirend ſchwangen ſich die Voͤgelein in die 
Lüfte und begruͤßten in einem ‚herrlichen Con— 
zerte die kommende Sonne. Die Bluͤmchen ho⸗ 
ben ihre geſenkten Häupter freudig empor, oͤff⸗ 


neten ihre geheimen Kelche und ſandten ihren 


fügen Balſamduft als Morgengabe der Lieben: 
den Sonne entgegen. Alles Belebte freute ſich 
des heiteren Morgens! Greiſe und Juͤnglinge, 


Männer und Weiber, der Geliebte mit ſeiner 


Schoͤnen, alles eilte hinaus in die lachende 
Schöpfung, die Schönheiten dieſes Morgens 


zu genießen, das Herz zu laͤutern, das Ge⸗ 


— 


müth zu berulfgen, und es zu ſtimmen zu ho: 
her juniger Freude. Da wandelte auch Vater 
Blumenthal, ein liebenswuͤrdiger Greis, mit 
dem einzigen Lieblinge ſeines Herzens, einem 
Jünglinge von 20 Jahren in die ſchoͤne Got⸗ 
tesnatur, um ihn hier im Angefishte des Ewi⸗ 
gen für feinen’ Beruf zu ſtimmen und zu be— 
geiſtern. Es war der letzte Morgen, an wel- 
chem er mit feinem Sohne die lieblichen Flu= 
ren der Heimath durchwandelte; denn Beruf 
und Pflicht riſſen den Sohn von des Vaters 
Bruſt und trieben ihn hinaus auf dem ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Ocean des Lebens. Ungern ließ der Va⸗ 
ter den unſchuldigen Juͤngling von ſich; denn 
er kannte die Gefahren, die des unerfahrnen 
Jünglings warten, fein. Herz feſſeln und feiz 
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nem Lebensſchifflein fo leicht den Untergang bes 
reiten; deshalb theilte er ihm in dieſer letzten 
Morgenſtunde aus dem reichen Schatze ſeiner 
Kenntniſſe und Erfahrungen diejenigen mit, oh— 
ne welche er fein Lebensglück untergraben wuͤrde. 
Unter ſolchen belehrenden Gefprächen hatten ſie 
endlich eine prächtige Wieſe erreicht, die durch 


ihren herrlichen Blumenſchmuck des Jünglings 


Aufmerkſamkeit fuͤr ſich gewann und feine Ger 


danken von den ernſten Belehrungen feines Va- 
So etwas ſchoͤnes hatte er 


ters ablenken. 
noch nie geſehn und mit Herz und Sinn fuͤhlte 


er ſich mächtig hingezogen zu Floras lieblichen. 


Kindern. Unter allen dieſen lieblichen Blumen 
aber zog ganz beſonders Eine des Juͤnglings 
Blicke auf ſich und erweckte einen wohlthuen⸗ 
den Reiz auf ſeine Sinne. Es war dies eine 
ſchoͤne goldgelbe Pflanze mit lichtbraunen Strei⸗ 
fen, die vom Strahle der Morgenſonne beleuch⸗ 
tet, herrlich erglaͤnzten und in die wunderbar⸗ 
ſten Farben ſpielten. Dieſes ergriff ſeine Sinne 
ſo und nahm ſein Herz ſo ein, daß er ſich zu 


ihr hin neigte, um das Angenehme ihres Ge⸗ 


ruches zu erforſchen. — „Um des Himmels 
willen,“ rief der Vater, indem er mit ſtarkem 
Arme den Juͤngling zuruͤckzog, „was beginneſt 
du, Unvorfichtiger! Weißt du auch, daß jede 
koͤrperliche Annäherung an dieſe truͤgeriſche, 
dich lockende Giftpflanze eine lebeusgefaͤhrliche 
Entzuͤndung an dem Orte hervorbringt, mit 
welchem du ſie beruͤhrſt. Ihr Aeußeres iſt zwar 
ſchoͤn und anziehend, ihr Inneres aber voll des: 
ſtärkſten Giftes, darum fliehe ſie, wenn du 
keinen Schaden an deiner Geſundheit nehmen. 
willſt.“ — Verwuundert-ſah der Sohn das 
ernſte, ſorgſame Angeſicht des Vaters, ſeine 
Verwunderung loͤſte ſich auf in Erſtaunen, und 
dieſes laͤhmte feine Zunge fü, daß er kein Wort. 
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zu ſprechen vermochte, — da nahm der Vater 


das Wort und ſprach: „mein Sohn, laß 
dich dieſe Erſcheinung in der Pflanzenwelt: 


nicht wundern, auch in der Menſchenwelt fine 


deſt du fie! — Bald, ja nur wenige Stute 


den, wirſt du bei mir ſein, dann wirſt d 

von mir ſcheiden in eine große Stadt, um dich 
zu deiner Beſtimmung auszubilden. Ohne Fuͤh— 
rer und Rathgeber wirſt du einſam und verlaſ— 
ſen da ſtehn. Manche jungfraͤuliche Blume 
wird dir hold entgegen lachen, und unter dieſen 
werden auch manche giftige dich anziehen, die an 
Farbe und Glanz jene duftenden ſtill und zuͤchtig 
bluͤhenden, noch faſt übertreffen und dein ſchuld⸗ 
loſes Herz für ſich gewinnen. Sei ja behutſam, 
lieber Sohn, fliehe, o fliehe jede Annaherung. folz 
cher Weſen, denn ihr Odem iſt Gift, ihre Beruͤh— 
rung iſt Tod fur Geiſt und Körper, Schon man⸗ 
cher Jüngling folgte dieſen truͤgeriſchen Weſen, 
die unter dem Scheine der Zuͤchtigkeit und Ehrbar— 
keit ſchuldloſe Herzen an ſich zogen; doch jetzt 
wandelt er hoffnungslos mit ſchwankenden, zit⸗ 
ternden Gliedern dem gewiſſen Grabe zu, das furcht⸗ 
bar und mit Hoͤllenqual ſich ihm offnet! — Sei 
behutſam, mein Sohn, und fliehe ſolche Rauber 
der Unſchuld. Laß dich ja nicht umſonſt ſo lange 
gepflegt und die Unſchuld deines Herzens bewahrt 
haben, er toͤdte ja nicht den Keim fur alles Gute 


und Schöne, der ſich ſo ſchoͤn und hoffnungsvoll 


in dir zu entfalten ſtrebt, durch folche giftige Lo— 
ckungen, und pflanze auf dieſe Weiſe nicht den 
Baum der Undankbarkeit auf den Aſchenhuͤgel dei— 
nes ſchlummernden Vaters!“ — Leiſe und mit 
thraͤnendem Auge ergriff der Juͤngling des Vaters 
Rechte, welche ſchon des Grabes Schauer be— 
deckte, und verſprach treu ſeinem wohlmeinenden 
Rathe zu folgen. Und er hat Wort gehalten. 
An Leib und Seele friſch und geſund, kehrte er 
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nach mehreren Jahren zuruͤck, und in den Umar⸗ 
mungen eines treuen Weibes genoß ex die Reize 
des Lebens und ſah Enkel und Urenkel friſch herau— 
bluͤhen, weil er keuſch und bieder ſeine Jugendzeit 
verlebt hatte. F. K. 


Schilderung des roͤmiſchen Adels 
im vierten Jahrhunderte nach 
Chriſti Geburt. 

(Beſchluß.) 

In Ausübung, der haͤuslichen Gerichtsbar⸗ 
keit“) zeigt der römiſche Adel die lebhafteſte 
Empfindlichkeit gegen jede perſoͤnliche Kraͤnkung 


und eine gleichguͤltige Verachtung gegen ſeine 


Nebenmenſchen. Hat Einer warmes Waſſer gez 
fordert und der Sklav bringt es nicht ſogleich; 
fo wird er augenblicklich mit 300 Hieben ges 
zuͤchtigt: ſollte aber derſelbe Sklav einen vor- 
faglichen Mord begangen haben; fo wird 
der Herr fanft bemerken, er ſei nichtsnutzig 
und ſolle im Wie derholungsfalle der Strafe nicht 
entgehen. 

Gaſtfreiheit war ſonſt eine Haupttugend der 
Römer. Wird jetzt ein Fremder, vielleicht von 
nicht geringem Stande, bei einem ſtolzen und 
reichen Senator eingefuͤhrt; fo wird er wirk- 
lich bei der erſten Veranlaſſung mit fo: warmen 
Freundſchaftsbezeugungen und fo guͤtigen Erkun— 
digungen empfangen, daß er von der Herab⸗ 
laſſung feines hohen Ghüuners bezaubert wird 
und nur bedauert, feine Reiſe nach Rom, dem 
Urſitze der Sitten, fo lange aufgeſchoben zu 
haben. Einer günfigen Aufnahme verſichert, 


) Der roͤmiſche Familienvater hatte das Recht dersge-. 
linden Zuͤchtigung uͤber Alles was zu ſeiner Fami⸗ 
lie. gehörte. 
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wiederholt er ſeinen Beſuch den folgenden Tag 
und wird durch die Entdeckung gekraͤnkt, daß 
ſeine Perſon und ſein Name ſchon vergeſſen ſind. 
Hat er noch Muth und Beharrlichkeit, ſeine 
Beſuche fortzuſetzen, fo wird er allmaͤhlig une 
ter das Gefolge der Dependenten gerechnet und 
erhalt die Erlaubniß, fleißig und unnuͤtz dem 
hohen Goͤnner aufzuwarten. f 

Zeigen die Reichen ihre Verſchwendung 
und Ueppigkeit in einem Privatgaſtmal, ſo ver⸗ 
urſacht die Wahl der Gafte die forgfältigfte Be⸗ 
rathung; aber die gewoͤhnlichen und vertrauten 
Geſellſchafter der Großen ſind die Schmarotzer, 
welche das nutzbarſte aller Handwerke, die Schmei⸗ 
chelei, treiben, die jedem Worte und jeder Hand— 
lung ihres Goͤnners begierig Beifall zollen, 
ſeine Marmorſaͤulen und fournirten Fußboͤden 
mit Entzuͤcken anſchauen und, als waren fie 
ein Theil ſeiner perſoͤnlichen Vorzuͤge, eifrigſt 
lobpreiſen. l 

Vogel, Eichhörnchen oder Fiſche von ungez 
woͤhnlicher Größe werden auf den roͤmiſchen Ta⸗ 
feln mit ſorgfaͤltiger Aufmerkſamkeit betrachtet. 
Man wiegt fie auf das Genaueſte; und waͤh⸗ 
rend die vernuͤnftigſten Gaͤſte die eitle und ekel⸗ 
hafte Wiederholung mit Ueberdruß anſehen, wer— 
den Notarien aufgefordert, die Wahrheit einer 
ſo wunderbaren Begebenheit durch eine authen— 
tiſche Urkunde zu bezeugen. 
thode, in den Häuſern und Geſellſchaften der 
Großen Eingang zu finden, gewaͤhrt die Kunſt 
zu gaunern, oder, wie man hoͤflicher ſpricht, 
zu ſpielen. 

Dieſer und ahnlicher Künſte bedienen ſich 
oft die Vornehmſten. Ausſicht auf Gewinn wird 
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Eine andere Me- 


einen, wenn auch uͤberreichen und gichtbehafte— 
ten Senator nach Spoleto treiben. Stolz und 


Wuͤrdegefuͤhl muͤſſen der Hoffnung auf eine Erb: 


ſchaft weichen und die Art, ſich guͤnſtige Te— 


ſtamente zu erſchleichen und ihre Ausfertigung, 


zu beſchleunigen, wird als eigne Kunſt betrie— 
ben. Wollen die vornehmen Adlichen borgen, 


ſo bedienen fie ſich des flehenden Gewinſels eis. 


nes Sklaven in der Komoͤdie; fordert man ih: 


nen Bezahlung ab, fo nehmen fie die königli— 


che und tragiſche Deklamation der Kinder des 
Herkules an. Wird die Forderung wiederholt, 


ſo verſchaffen ſie ſich einen ſichern Rechtsver— 


dreher und der Glaͤubiger hat außer dem Ver⸗ 
luſte des Darlehns noch die Gerichtskoſten zu 
tragen. — 

Gottlob! Es iſt in unſern aufgeklärten Zei⸗ 
ten anders geworden! 


Scene vor einem Branntwein— 
laden. 


A. Bruder, komm zu Branntwein! 
B. Verſchone mich diesmal. Ich kann, bei 
meiner Treu, nicht! N 
A. Darf man Deine Gruͤnde wiſſen? 
B. Warum nicht! Es ſind ihrer drei: 
1) Ich trinke nie Branntwein. x 
2) Ich trinke heute keinen, weil mir meine 
Frau geſtorben iſt. 
3) Ich habe eben erſt einen Schnaps i im Tür 
ken gehoben. 
GGBerliner en 
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Verantwortlicher Redakteur: W. T. Lohde. 


Druck der Loh deſchen Offizin. 


Thorner öffentlicher Anzeiger. 
Nee 185 Mittwoch, den 1. December FE 1830. 


An zei ge. 
Ein junger Menſch, der ſchreiben und leſen kann, findet ſogleich ein Unterkommen. 
Wo? ſagt die Expedition der Lb Schüler» Strafe: Neo, 416. 


b a in Thorn im November 1830. 
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Angekommen e Fremde. 
SR In den drei Kronen: 


Herr Handlungs⸗Verw. H ellwig aus Rawitſch. Herr Kaufmann König aus Hildburghau⸗ 
ſen. Herr Kaufmann Brandt aus Magdeburg. Herr Oberamtmann Schmidt aus Czerk. Herr 
Kaufmann Guttmann aus Warſchau. Herr Gutsbeſitzer v. Rudowski aus Plock. Herr Con⸗ 
ducteur Nieman auß Helmſtedt. Herr Obergaͤrtner v. Wynder aus Warſchau. 


a Im Hotel de Varſoviee: RR z 
Herr Kommiſſarius v. Milobndzki aus Kikol. Herr Gutsbeſitzer v. Sokulsk aus Polanowies. 


